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Vorwort

Die Aufgabenstellung entstand in Abstimmung mit dem ehemaligen Kursleiter des LK

Deutsch, Herrn Dr. Köhler. Das Theater bietet derzeit in Regensburg eine Menge

Gesprächsstoff: 250 Jahre Stadttheater Regensburg, Umwandlung zum

Kommunalunternehmen, Sanierung des alten Theatergebäudes am Bismarckplatz,

Umzug ins Interimstheater Velodrom usw. Da lag die Wahl einer Facharbeit zur

Thematik „stadttheater regensburg“  nahe. Nach genauerer Auseinandersetzung mit der

aktuellen Situation entstand die Aufgabenstellung „Theater Regensburg im Umbruch –

Vom Regiebetrieb zum Kommunalunternehmen“.

Herr Dr. Zernetschky, der die Betreuung der Facharbeit übernahm, war in jeder Hinsicht

behilflich.

Herr Dr. Angerer, Leiter der Städtischen Museen, ermöglichte die Kontaktaufnahme mit

den Theaterverantwortlichen.

Mein besonderer Dank gilt den drei Interviewpartnern, Herrn Holger von Berg, dem

kaufmännischen Direktor des Theaters, Herrn Dr. Pätz, dem Kämmerer der Stadt

Regensburg und Herrn Dr. Heldt, dem Chefdramaturgen des Theaters und persönlichen

Referenten der Intendantin. Sie alle haben einen Teil ihrer wertvollen Zeit zur

Verfügung gestellt, bereitwillig die von mir aufgeworfenen Fragen beantwortet und so

mit ihren Stellungnahmen, Prognosen und Deutungen sehr wesentlich beim Entstehen

dieser Arbeit geholfen.

Allen, die zum Gelingen der Arbeit beigetragen haben, danke ich sehr herzlich.

Beate Kohnhäuser
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Theater Regensburg im Umbruch

Vom Regiebetrieb zum Kommunalunternehmen

1 Aufgabenstellung und historische Betrachtung

1.1  Theater Regensburg im Umbruch1

Nicht zum ersten Mal befindet sich das Theater Regensburg im Umbruch. Entstanden

ist es im 18. Jahrhundert, als neue „Freizeitmöglichkeit“ , die dazu dienen sollte, die in

Regensburg anwesenden Reichstagsgesandten bei „guter Laune“ 2 zu halten. Einzig und

allein zu diesem Zwecke engagierte Fürst Alexander Ferdinand von Thurn und Taxis

eine Gruppe von Wanderkomödianten, die am 27. Dezember 1748 im Redoutensaal des

„Goldenen Kreuzes“  zum ersten Mal in Regensburg auftraten. Dem Talent dieser

Gruppe um Franz Schuch ist es also zu verdanken, dass sich das Theater in Regensburg

etabliert hat und somit auf eine 250jährige Tradition in Regensburg zurückblicken kann.

Dazwischen liegen die französische Revolution, zwei Weltkriege, zwei Währungsrefor-

men, einige Wechsel der Spielstätten und der Rechtsformen der Betriebsführung. Der

erste Umzug fand ins Ballhaus am Emmeramsplatz statt. Später wechselte man in das

von dem großen Architekten Emanuel von Herigoyen geplante und 1804 eröffnete

Theater zwischen Arnulfs- und Bismarckplatz, das am 18. Juni 1849 bis auf die

Grundmauern abbrannte. Eine Initiative der Bürger ermöglichte bereits im Jahre 1852

die Wiedereröffnung des „Stadttheaters“ . Hier blieb man bis zur letzten Vorstellung im

alten „Stadttheater“  am 19. Juni 1998. Seit 18. Oktober 1998 spielt das „stadttheater

regensburg“  nun in seiner Ausweichspielstätte, dem Velodrom, und wartet auf die

Fertigstellung des neuen, alten „Stadttheaters“  am Bismarckplatz im Jahr 2001.

                                                          
1 Folgendes Kapitel berücksichtigt die Angaben des Buches von Helmut Pigge, 1998
2 Pigge,1998,S. 9

Abbildung 1: Stadttheater am Bismarckplatz
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Mit jedem Wechsel des

Standorts lässt sich auch eine

Änderung der Betriebsform

feststellen. Das Hoftheater

unter der Leitung von Fürst

Alexander Ferdinand von Thurn

und Taxis wurde diesem bald

zu teuer. Als die Gesandten von

ihm eine finanzielle Beteiligung

an einem Theaterneubau forder-

ten, übergab der Fürst das Ballhaus in die Hände eines Unternehmers. Der Fürst trat

zwar weiterhin als Abonnent auf, wollte aber weder „mittelbar noch unmittelbar“ 3

belastet werden. Am 1. März 1804 musste schließlich ein Konkursverfahren eingeleitet

werden. Doch die Ära Dahlberg, die 1804 begann, sollte das Theater wieder zu einem

„gesellschaftlich-künstlerischen Mittelpunkt“ 4 machen. Mit Hilfe der von Dahlberg zu

diesem Zweck gegründeten Aktiengesellschaft und der an ihr beteiligten Bürger war es

möglich, sich den Aufbau und den Umzug in das Theater am Bismarckplatz leisten zu

können. Zur Spielzeit 1914/15 gingen im „Regensburger Theater und Gesellschafts-

haus“  „die Lichter aus“ 5. Auf ein Schreiben des Präsidenten

der Deutschen Bühnengesellschaft hin durfte man auf

eigene Rechnung und eigenes Risiko hin wieder Veranstal-

tungen durchführen. So kam es am 6. Dezember 1914 zum

„Patriotisch-bunten Abend mit Rezitativen und einzelnen

Konzertstücken am Klavier“ . Am 26. März 1919 wurde ein

Magistratsbeschluss zur Kommunalisierung des Theaters

gefasst. Die Auswirkungen des verlorenen Krieges waren

nicht zu überspielen, der große Ansturm blieb aus, mehrere

Stücke mussten wegen des schlechten Vorverkaufs schon

vorher abgesagt werden, das Theater ging wieder in private

Hände über. Ab der Spielzeit 1933/34 war das Theater kein

selbständiges Unternehmen mehr, es wurde in die städtische

                                                          
3 Pigge,1998,S. 31
4 Pigge, 1998, S. 43
5 vgl. Pigge,1998,S. 130

   Abbildung 3:
   Spielstätte 1998 – 2001
   Velodrom

Abbildung 2: Historische Ansicht des
Stadttheaters um 1804
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Verwaltung eingegliedert und folgte dem Prinzip des „deutsch-völkischen“ 6 Theaters.

Letztendlich wurde die Schaustätte 1944 geschlossen und zum Kino umfunktioniert.

Am 25. November 1945 fand die Wiedereröffnung des Regensburger Theaters statt. In

den 80ern taucht zum ersten Mal die Bezeichnung „Städtische Bühnen Regensburg“

auf.

1.2 Vom Regiebetrieb zum Kommunalunternehmen
Im Rahmen der vom Staat durchgeführten Ausgliederungen kommunal verwalteter

Betriebe suchte man bereits seit einigen Jahren nach einer passenden Möglichkeit, das

Theater aus der Kommunalverwaltung auszugliedern. Überlegungen zur Ausgliederung

des Stadttheaters aus dem städtischen Haushalt hatte es schon seit längerer Zeit

gegeben. So wartete die Mittelbayerische Zeitung am 21. Januar 1993 mit der

Überschrift „Den Regensburgern ist ihr Theater (zu?) teuer“  auf, nachdem zum ersten

Mal bereits die Zuschussgrenze von 20 Millionen Mark „übersprungen“ wurde. Die

Stadt reagierte prompt und so begann schon bald eine Diskussion zur Einrichtung einer

GmbH. Immer wieder im Laufe der Jahre tauchte nun diese Variante der

Theaterverwaltung in der Presse auf. Es fehlte jedoch die nötige Effektivität, die eine

endgültige Umstellung des Theaterbetriebs erst sinnvoll machen konnte. Mehr als fünf

Jahre sollten noch vergehen, bis die Stadt ein Konzept gefunden hatte, das es

ermöglichte, die „Städtischen Bühnen“ zwar aus dem Haushalt zu entfernen, aber doch

nicht gänzlich dem Einflussbereich der Stadt zu entziehen. 1998 wurde die „Verordnung

über das Kommunalunternehmen“ im Bayerischen Gesetz- und Verordnungsblatt Nr.8

veröffentlicht. Mit dieser Verordnung bot sich eine ganz neue Möglichkeit zur

Reorganisation der „Städtischen Bühnen“ an. Die Rechtsform wurde geprüft und

umgesetzt. Seit 1.9.1999 arbeitet das „stadttheater regensburg“  nunmehr als

Kommunalunternehmen.

Aufgabe dieser Facharbeit zum Thema „Theater Regensburg im Umbruch – Vom

Regiebetrieb zum Kommunalunternehmen“ ist es, die beiden Rechtsformen

Regiebetrieb und Kommunalunternehmen vorzustellen, konkrete Veränderungen im

künstlerischen und wirtschaftlichen Bereich aufzuzeigen, Vor- und Nachteile des

Kommunalunternehmens auf wirtschaftlicher und künstlerischer Ebene gegenüber-

                                                          
6 Pigge,1998,S. 152
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zustellen und die Umwandlung des Regiebetriebs in ein Kommunalunternehmen für den

Leser greifbarer und somit begreifbar zu machen.

2 Regiebetrieb und Kommunalunternehmen
Das „stadttheater regensburg“  wurde erst als Regiebetrieb geführt. Seit 1.9.99 ist es ein

Kommunalunternehmen. Was die Begriffe Regiebetrieb und Kommunalunternehmen

bedeuten, wie die beiden Rechtsformen verwaltet und wie sie finanziert werden,

erfahren sie in diesem Kapitel. Das Kapitel 2 „Regiebetrieb und Kommunalunter-

nehmen“ schließt mit einer tabellarischen Gegenüberstellung der beiden Rechtsformen.

2.1 Rechtsform Regiebetrieb

2.1.1 Was ist ein Regiebetrieb?

Der Regiebetrieb ist eine Form kommunalen Wirtschaftens. Organisatorisch kann der

Regiebetrieb als Amt oder als Institution geführt werden.7 Die Verwaltung ist in den

allgemeinen Verwaltungsapparat eingeordnet und mit den übrigen Verwaltungszweigen

gleichgestellt. Eine begrenzte Autonomie kann zwar für die Durchführung laufender

Verwaltungsakte geschaffen werden, alle darüber hinausgehenden Fragen unterliegen

jedoch der Willensbildung durch Instanzen der Gemeindeverwaltung. Die Rechnungs-

legung des Regiebetriebs ist vom allgemeinen Haushalt der Gemeinde nicht getrennt. Es

gelten die Regelungen des Haushaltswesens und der damit verbundenen Budgetierung.

Für den Regiebetrieb besteht die gleiche Etatbindung wie für die anderen Ämter der

Verwaltung. Auch hinsichtlich des Personalwesens ist keine Trennung von der

Gemeindeverwaltung gegeben. Der wirtschaftliche Zweck tritt beim Regiebetrieb

gegenüber der Verwaltung in den Hintergrund.8

2.1.2 Wie wird ein Regiebetrieb verwaltet?

In Regensburg hatte man für den Regiebetrieb die Form des Amtes gewählt, das

sogenannte Amt 42 „Städtische Bühnen“ als Teil der Stadtverwaltung. „Die

Theaterleitung setzt sich zusammen aus einem künstlerischen und einem organisatorisch

- verwaltungstechnischen Teil, wobei die künstlerische Leitung bei der Intendantin liegt

und die verwaltungstechnische organisatorische Leitung im Zuständigkeitsbereich der

Stadt.“9

                                                          
7 KGSt , S.44
8 Kappelmeier, 1986, S. 21 f.
9 Interview mit Herrn von Berg, S.1/2
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Organisationsstruktur  der  „ Städtischen Bühnen Regensburg“ :
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Abbildung 4: Organisationsstruktur der „ Städtischen Bühnen Regensburg“ 10

Wie in 2.1.1 bereits beschrieben, war keine Trennung von der Gemeindeverwaltung

hinsichtlich des Personalwesens gegeben. Das Amt 42 „Städtische Bühnen bestand aus

insgesamt 283 Vollstellen. Wobei der Stellenplan für den technischen und

Verwaltungsbereich 99 Vollstellen aufwies, die sich aus 2 Beamten, 19 Angestellten

und 78 Arbeitern zusammensetzen. Der Stellenplan für das Amt 42 „Städtische

                                                          
10 Rödl & Partner,1998, S. 2



„Theater Regensburg im Umbruch – Vom Regiebetrieb zum Kommunalunternehmen“

Seite 8

Bühnen“ bestand im künstlerischen Bereich aus der Intendantin, dem

Generalmusikdirektor und weiteren 184 Angestellten. Endscheidungen liefen beim

Regiebetrieb im Wesentlichen über den Stadtrat, genauer über den Kulturausschuss.11

Stadtverwaltungstechnisch gesehen war der Regiebetrieb „stadttheater regensburg“  ein

Amt, das Amt 42 „Städtische Bühnen“. Dieses regelte den wirtschaftlichen und

rechtlichen Bereich, übte jedoch auf den künstlerischen Bereich weitgehend keinen

Einfluss aus.

2.1.3 Wie finanziert sich ein Regiebetrieb?

Der Regiebetrieb Theater stützte sich auf folgende Einnahmequellen, ersichtlich aus

dem Jahresergebnis für das Haushaltsjahr1997 im Einzelplan 3 „Wissenschaft, For-

schung und Kulturpflege“  unter Abschnitt 3301 “Theater-01- Städtische Bühnen“:

Einnahmen 1997
Entgelte    (GR.1185 -1199) 2.451.000DM (=27,1%)
Mieten       (GR.1410 -1490) 111.000DM
Sonstiges  (GR.1521 -1599) 57.000DM
Zuweisungen/Zuschüsse (GR.1710 -1772) 6.429.000DM (=71,1%)

Saldo 9.048.000DM

Doch hat das Theater nicht nur Einnahmen, sondern hauptsächlich Ausgaben und die

setzten sich, wie im Jahresergebnis für das Haushaltsjahr 1997 im Einzelplan 3

„Wissenschaft, Forschung und Kulturpflege“  unter Abschnitt 3301 “Theater-01-

Städtische Bühnen“ ersichtlich, auf folgende Art und Weise zusammen:

Ausgaben 1997
Personal                                   (GR.4100-4699) 20.271.000DM (=81,0%)
Unterhalt                                   (GR.5010-5223) 206.000DM
Mieten/Pachten                         (GR.5300-5390) 836.000DM
Grundstücke/Gebäude             (GR.5400-5460) 327.000DM
Betriebsaufwand                       (GR.6011-6329) 1.149.000DM
Sonstige                 (GR.5510-5910,6400-6620) 552.000DM
Innere Verrechnungen              (GR.6790-6799) 861.000DM (=3,4%)
Abschreibungen/Verzinsungen (GR.6800-6850) 827.000DM (=3,3%)

Saldo 25.029.000DM

                                                          
11 vgl. Interview mit Herrn Dr. Pätz, S.1
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Die Haushaltsführung richtete sich nach den Vorschriften für das kommunale

Haushalts-, Kassen- und Rechnungswesen. Es war kameralistisch geprägt und unterlag

grundsätzlich deren Prinzipien wie Gesamtdeckung und Bruttoprinzip.12 Das heißt,

innerhalb des Theaters existierten feste Etats, deren Summe ein Jahr im Voraus

festgesetzt worden ist. Einsparungen in einem Etat konnten weder anderweitig genutzt,

noch ins nächste Wirtschaftsjahr übertragen werden. Wirtschaftliches Handeln machte

sich demnach für den Theaterbetrieb nicht bezahlt, folglich wurde darauf auch nicht

weiter geachtet.

Seit drei Jahren - also noch vor der Einrichtung des Kommunalunternehmens - erhält

das Theater nun von der Stadt ein bestimmtes Budget in Höhe von 15,6 Millionen DM

plus Tarifsteigerungen. Ausgaben, die das Theater nicht selbst erwirtschaften kann,

bilden das sogenannte Defizit im Haushalt, was heißt, dass die Stadt gezwungen ist,

Mehrkosten ohne weiteres zu übernehmen. Das Defizit belief sich im Wirtschaftsjahr

1998 auf 15.659.302,12 DM13. Wobei noch weitere 6.400.000 DM14 Zuschuss vom

Land zum Defizit gezählt werden können. Letztendlich hat das Theater aus eigener

Kraft 1998 lediglich 2.895.727,06 DM durch Entgelte eingenommen, was knapp 30%

der eigenen Einnahmen ausmacht. Sprich, 10% der Ausgaben werden vom Theater

selbst im Spielbetrieb erwirtschaftet. Das bedeutet, der Regiebetrieb Theater ist stark

defizitär und kann ohne die Unterstützung durch den Freistaat und vor allen Dingen

ohne die Unterstützung durch die Stadt Regensburg nicht existieren. Dies sollte später

dann bei der Suche nach einer neuen Rechtsform des Theaters eine ausschlaggebende

Rolle spielen.

2.2  Rechtsform Kommunalunternehmen

2.2.1 Was ist ein Kommunalunternehmen?

Das Kommunalunternehmen Theater ist eine Anstalt des öffentlichen Rechts. Ein

Kommunalunternehmen ist „eine aus der unmittelbaren Kommunalverwaltung

ausgegliederte, verselbständigte Verwaltungseinheit von gewisser organisatorischer

Festigkeit und Dauer zur Erfüllung einzelner bestimmter öffentlicher Zwecke.“ 15 Mit

                                                          
12  vgl. Rödl & Partner, 1998, S. 9
13 Haushaltsjahr 1998 im Einzelplan 3 „Wissenschaft Forschung und Kulturpflege“ unter

Abschnitt 3301 “Theater-01- Städtische Bühnen“, Ziffer 8610
14 Haushaltsjahr 1998 im Einzelplan 3 „Wissenschaft Forschung und Kulturpflege“ unter

Abschnitt 3301 “Theater-01- Städtische Bühnen“, Ziffer 1710
15  Rödl & Partner, 1998, S. 8
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dem Kommunalunternehmen hat man eine speziellere Form für Städtische

Einrichtungen geschaffen, eine Rechtsform „sui generis“ .16

Damit waren die Rahmenbedingungen für die Änderung der Rechtsform gegeben. Der

rechtliche Entstehungszeitpunkt des Kommunalunternehmens war der 1.9.1999.

Hundertprozentige Eigentümerin des Kommunalunternehmens ist die Stadt Regensburg.

Das Kommunalunternehmen Theater setzt sich zusammen aus den Häusern „Theater am

Bismarckplatz“  und „Theater am Haidplatz“ . Es wird, wie schon der Regiebetrieb, als

Drei-Sparten-Theater betrieben mit Schauspiel, Oper, Operette, Musical, Ballett und

Orchester. Das „Velodrom“ stellt zunächst nur eine Interimslösung dar.

2.2.2 Wie wird ein Kommunalunternehmen verwaltet?

Die Stadt ist, wie in 2.1.1. bereits erwähnt, die hundertprozentige Trägerin des

Kommunalunternehmens „stadttheater regensburg“ . Die Stadt trägt folglich die

Besitzgesellschaft, das Kommunalunternehmen Theater ist nur eine Betriebs-

gesellschaft. Das Kommunalunternehmen Theater besteht im Wesentlichen aus drei

Teilen, dem Vorstand, dem Verwaltungsrat und der Gesellschafterversammlung. Die

Gesellschafterversammlung wird gebildet vom Oberbürgermeister der Stadt Regensburg

und seinen Stadträten.17 Der Vorstand besteht aus einem künstlerischen und einem

kaufmännischen Leiter, die beide gleichberechtigt agieren. Die künstlerische Leiterin

bleibt auch im Kommunalunternehmen „stadttheater regensburg“  voraussichtlich bis

2002 die Intendantin Frau Marietheres List. Der kaufmännische Direktor war bereits im

Regiebetrieb für den Bereich Marketing zuständig. Es ist Holger von Berg, dessen

Vertrag bis 2004 reicht. In der Regel beträgt die Vertragsdauer für den Vorstand 5

Jahre.18 Dem Vorstand obliegt die laufende Betriebsführung und die Verantwortung für

die wirtschaftliche Führung des Betriebs. Des Weiteren hat der Vorstand die

Vorgesetztenfunktion für die Dienstkräfte des Kommunalunternehmens. 19 Der

Verwaltungsrat ist gleichzusetzen mit dem Aufsichtsrat einer AG.20 Er setzt sich

zusammen aus dem Oberbürgermeister der Stadt Regensburg, der auch gleichzeitig

Vorsitzender des Verwaltungsrats ist, und acht Mitgliedern des Kulturausschusses. Der

Verwaltungsrat überwacht die Geschäftsführung des Vorstandes. Des Weiteren hat er

                                                          
16 vgl. Interview mit Herrn Dr. Pätz, S. 7
17 vgl. Interview mit Herrn Dr. Pätz, S. 1/2
18 vgl. Interview mit Herrn von Berg, S. 5
19 Rödl & Partner, 1998, S.10
20 vgl. Interview mit Herrn Dr. Pätz, S. 3
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die Aufgabe, bei grundlegenden Dingen wie „Festsetzung allgemein geltender Tarife

und Entgelte“(§7(4)) Entscheidungen zu treffen. Der Vorsitzende des Verwaltungsrats

vertritt die Mitglieder des Vorstands gerichtlich und außergerichtlich (§7(5)). Die

Mitglieder des Verwaltungsrats werden für sechs Jahre von der Stadt Regensburg

bestellt. 21 Dem Verwaltungsrat wird in bestimmten Zeiträumen vom Vorstand Rechen-

schaft gegeben, er muss sich den Verwaltungsrat gegenüber verantworten. Der Verwal-

tungsrat hat Empfehlungen auszusprechen, für theaterinterne Entscheidungen ist jedoch

der Vorstand selbst verantwortlich. Das Kommunalunternehmen „Theater“  ist ein

rechtlich und wirtschaftlich selbständiges Unternehmen der Stadt.

Hinsichtlich des Personals haben sich keine großen Veränderungen ergeben. Das Amt

42 wurde aufgelöst, die zwei Beamten anderweitig eingesetzt. Im Bereich

kaufmännisches Personal wurden mindestens sechs neue Stellen geschaffen22 und zwar

im Bereich der Buchhaltung und der EDV. Dies hat etwas mit den Diensten zu tun, die

das Theater auf Grund der neuen Selbständigkeit von der Stadt übernommen hat.

Darüber hinaus mussten EDV-Geräte neu beschafft werden. Daraus ergibt sich natürlich

eine finanzielle Mehrbelastung aus Personal- und Investitionskosten.

2.2.3 Wie finanziert sich ein Kommunalunternehmen?

Das Kommunalunternehmen besitzt seine eigene Buchführung, sogar seinen eigenen

Buchhalter. An die Stelle des Haushaltsplans tritt beim Kommunalunternehmen der

Wirtschaftsplan, der vom Vorstand des Kommunalunternehmens erstellt wird. Dieser

Wirtschaftsplan wird dann dem Verwaltungsrat zur Prüfung vorgelegt.23 Der

Wirtschaftsplan teilt sich auf in einen Erfolgsplan und einen Vermögensplan, wobei

sich der Erfolgsplan auf alle voraussehbaren Erträge und Aufwendungen bezieht

(„Gewinn- und Verlustrechnung“). Der Vermögensplan behandelt alle voraussehbaren

Einnahmen und Ausgaben des Wirtschaftsjahres, die sich aus Anlageänderungen und

aus der Kreditwirtschaft des Kommunalunternehmens ergeben.24 Der kaufmännische

Leiter ist in der Hauptsache für die Erfüllung des Wirtschaftsplans verantwortlich, was

wiederum vom Verwaltungsrat überwacht wird.

                                                          
21 Unternehmenssatzung für das Kommunalunternehmen der Stadt Regensburg
    „Theater Regensburg“ vom 29.04.1999
22 Rödl & Partner,1998, S. 24
23 siehe Interview mit Herrn Dr. Pätz, S.2
24 vgl. Bayerisches Gesetz- und Verordnungsblatt Nr.8/1998,
    Verordnung über Kommunalunternehmen (KUV), 19.3.1998
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Das Theater erhält einen von der Stadt fixierten Zuschuss, der sich auf 15,6 Millionen

DM plus jährliche Tarifsteigerungen beläuft. Die Summe wurde anhand des jährlichen

Defizits und aufgrund der Erfahrungen mit dem vorgegebenen Budget der letzten drei

Jahre errechnet.25 Die Stadt macht also hier eine Kapitaleinlage beim Theater. Der

Vertrag ist auf fünf Jahre festgesetzt worden.

Der staatliche Zuschuss des Theaters verfällt nicht, da das Kommunalunternehmen ja

weiterhin einen „öffentlichen Zweck“  erfüllt (KUV). In Bayern belief sich dieser

Zuschuss 1999 auf 6,4 Millionen DM. Reichen die dem Theater zur Verfügung

gestellten Gelder nicht aus, kann es theoretisch zu einem Bankrott kommen. Dann hängt

es wieder einzig und allein vom Engagement des Trägers ab, also der Stadt, ob der

Fehlbetrag von ihr übernommen wird oder nicht. Primär ist aber das

Kommunalunternehmen darauf ausgerichtet, mit den ihr zur Verfügung stehenden

Mitteln ordentlich zu wirtschaften. Steuern muss das Theater als gemeinnützige

Institution nicht abführen. Neu kommen jedoch auf das „Stadttheater Regensburg“

interne Verrechnungskosten zu, die jetzt für Dienstleistungen wie Reinigung und

Verwaltung durch die Stadt anfallen. Hinzu kommen auch Kosten für Strom und

Wasser, die das Kommunalunternehmen selbst zu tragen hat. Tarifliche Änderungen

haben die Angestellten des Kommunalunternehmens nicht zu befürchten, da das Theater

weiterhin an geltende Tarife gebunden ist und Mitglied im Deutschen Bühnenverein

bleibt. Somit wird aber auch der Ausgabenanteil von 80-85% Personalkosten erhalten

bleiben. Das Kommunalunternehmen bleibt ein defizitäres Unternehmen und ist

weiterhin in gleichem Maße auf die Unterstützung von Freistaat und Stadt angewiesen.

Doch die Kameralistik fällt weg. Man hat nun die Möglichkeit, verschiedene Etats

gegeneinander auszutauschen. Sollte ein Etat nicht völlig ausgeschöpft werden, besteht

die Möglichkeit, die Restsumme auf das nächste Wirtschaftsjahr zu übertragen.

Steuergelder werden so sinnvoller und effektiver eingesetzt. Das schließt nicht aus, dass

– trotz guter Vorplanung – unter Umständen das vorgegebene Ausgabenlimit

überschritten wird.

2.3 Gegenüberstellung der beiden Rechtsformen

Im Folgenden sollen noch einmal die Stärken und Schwächen der beiden Rechtsformen

im direkten Vergleich herausgestellt werden. Dazu dient die hier aufgeführte Tabelle,

                                                          
25 vgl. Interview mit Herrn Dr. Pätz, S. 4 f
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die im Rahmen der Überlegungsarbeit der Stadt zur Reorganisation der Städtischen

Bühnen von unabhängigen Wirtschaftsprüfern angefertigt worden ist.26

Regie-
betrieb

Kommu-
nalunter-
nehmen

  Rechtliche Selbständigkeit - +

  Wirtschaftliche Selbständigkeit - +

  Kaufmännisches Rechnungswesen - +

 Flexible Personalwirtschaft - +

 Mitarbeitervertretung + +

 Städtischer Einfluss + +

 Kommunalaufsicht + +

 Beteiligung Dritter - -

 Städtische Haftung + +

 Privatrechtliche Entgeltgestaltung + +

 Rechtsformabhängige Mehrkosten - -

 Eigenkapitalausstattung - +

 Städtische Sicherheiten - -

 Vergabepflicht(<EG-Schwellen) + -

„+“ gilt (stärker)  „ - „  gilt nicht bzw. schwächer

Das Kommunalunternehmen ist also gegenüber dem Regiebetrieb rechtlich und

wirtschaftlich selbständiger, es existiert ein eigenes kaufmännisches Rechnungswesen

und der Regiebetrieb ist bedeutend flexibler sowohl in der Personalwirtschaft als auch

bei kleineren Investitionen. Das Theater bleibt weiterhin Mitglied im Deutschen

Bühnenverein, wodurch es an bestimmte Vereinbarungen wie die Aufrechterhaltung

einer Mitarbeitervertretung und geltende Tarife gebunden ist. Städtischer Einfluss ist

sowohl beim Regiebetrieb als auch beim Kommunalunternehmen vorhanden, was schon

allein aus der Zusammensetzung des Verwaltungsrats und der Trägerschaft deutlich

wird. Vor allem auf finanzieller Basis könnte das Theater nie unabhängig von der Stadt

fortbestehen. Beteiligung Dritter ist in beiden Rechtsformen nicht gegeben. Haftung

übernimmt in beiden Fällen die Stadt. Für das Kommunalunternehmen sprechen also

                                                          
26 Rödl & Partner, 1998, S.18
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etliche Vorteile, vor allem die rechtliche und wirtschaftliche Selbständigkeit. Dies kann

erreicht werden, ohne dass auf den Vorteil der kommunalen Anbindung verzichtet wird.

3 Veränderungen in Bezug auf wirtschaftliche und künstlerische
Gesichtspunkte

Die nun folgenden Aspekte, Überlegungen und Erwartungen basieren im Wesentlichen

auf Gesprächen, die mit dem kaufmännischen Direktor des Theaters, Herrn Holger von

Berg, dem persönlichen Referenten der Intendantin, Herrn Dr. Heldt, und dem

Stadtkämmerer der Stadt Regensburg, Herrn Dr. Pätz, geführt wurden.

3.1  Wirtschaftliche Gesichtspunkte
Dieses Kapitel behandelt hauptsächlich die wirtschaftlichen Gesichtspunkte, die sich

aus der Umwandlung des Regiebetriebs in ein Kommunalunternehmen ergeben haben

oder möglicherweise noch ergeben werden. Es sind die Gesichtspunkte, die die

Verwaltung und Organisation, die Auswirkungen auf die Finanzplanung und die

Änderungen in Service und Präsentation betreffen.

3.1.1 Verwaltung und Organisation

Wie Regiebetrieb und Kommunalunternehmen organisiert sind, ist im oberen Abschnitt

des Textes in Kapitel 2 bereits beschrieben. Worin bestehen aber jetzt die Vor- und

Nachteile? Und welche möglichen Folgen kann diese Umwandlung mit sich bringen?

Wesentliche Veränderungen ergeben sich aus Unterschieden in den Verwaltungswegen.

Was vorher von Amt zu Amt weitergeleitet worden ist, kann heute selbständig vom

Theater entschieden werden. Das Unternehmen ist nun selbst für seine Entscheidungen

verantwortlich.27 Vorgänge, die beim Regiebetrieb im Wesentlichen über die städtische

Verwaltung gelaufen sind, werden beim Kommunalunternehmen von den beiden

Vorstandsmitgliedern entschieden. Bei gravierenden Fragen springt der Verwaltungsrat

mit ein. Die Verantwortlichkeiten liegen also nach wie vor bei der Stadt, die aber einen

Teil der Verantwortung an den Vorstand abgegeben hat.28 Im Gegensatz zum

Regiebetrieb hat das Kommunalunternehmen die Möglichkeit, Entscheidungen im

Rahmen des Budgets eigenständig treffen zu können. 29 Die „Koordination der

Leistungsbereiche“  soll durch die Umwandlung verbessert werden, eine weitere

                                                          
27 vgl. Interview mit Herrn von Berg, S. 1/2
28 vgl. Interview mit Herrn Dr. Pätz, S. 1/2
29 vgl. Interview mit Herrn von Berg, S. 4
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Optimierung soll durch „Aufgaben- und Verwaltungsdelegation nach Ebenen“ erreicht

werden. Des Weiteren ist es nun möglich, Probleme am Ort der Entstehung zu lösen.30

Auf den Bereich der Verwaltung hat die Umwandlung vom Regiebetrieb zum

Kommunalunternehmen anscheinend überwiegend positive Auswirkungen, insofern

man ein Mehr an Verantwortung und größere Selbständigkeit nicht als gesteigerte

Belastung betrachtet.

3.1.2 Finanzierung

Auch künftig ist man auf die Unterstützung von Stadt und Freistaat angewiesen und das

wird sich auch in absehbarer Zeit nicht ändern. Dennoch erhofft sich Herr von Berg, der

kaufmännische Leiter des Theaters, gerade im finanziellen Bereich mehr

„Selbständigkeit“  und die „Ermöglichung eines wirtschaftlichen Handelns“ . Die Stadt

erhofft sich laut von Berg eine „Verringerung des Defizits“ , „ein wirtschaftlicheres

Arbeiten des Theaters“  und „ein möglichst geringes oder besser nicht existentes

Ansteigen der Kosten.“ 31 „Marktwirtschaftliche Orientierung“ 32 nennt Herr Dr. Heldt

die neue Verantwortlichkeit des Vorstands gegenüber dem Verwaltungsrat. Für ihn

bedeutet die Veränderung in der Hauptsache „kürzere Wege, schnellere

Entscheidungen, durchsichtigere Entscheidungen und damit kostengünstigere

Entscheidungen zu haben. Time is Money. “ 33 Das Theater ist den Aussagen von Herrn

Dr. Heldt zufolge auch dadurch wirtschaftlich selbständiger geworden, dass die nach

wie vor verschiedenen Etats jetzt untereinander austauschbar sind. So besteht jetzt die

Möglichkeit, „Defizite in einer Etatposition durch Einsparungen in einer anderen

Etatposition auszugleichen“, so Dr. Heldt. „Die Stadt zahlt dem Theater einen gewissen

Grundbetrag, mit dem es innerhalb eines Wirtschaftsjahres fest rechnen kann. Der

Unterschied zum Regiebetrieb liegt jetzt darin, dass die Stadt nicht automatisch

gezwungen ist, ein mögliches Defizit zu übernehmen.“ 34 So bewegt die Stadt also das

Theater zu wirtschaftlichem Denken und Arbeiten. Doch sollte es so weit kommen, dass

das „ theater regensburg“  Gefahr läuft, Pleite zu gehen, wird die Stadt das Defizit wohl

begleichen müssen. Auf die Frage, warum man gerade das Kommunalunternehmen als

neue Rechtsform für das Theater ausgewählt hat und nicht die einst so heiß diskutierte

                                                          
30 Rödl & Partner, 1998, S. 20
31 vgl. Interview mit Holger von Berg,S.6
32 vgl. Interview mit Herrn Dr. Heldt, S.7/8
33 vgl. Interview mit Herrn Dr. Heldt, S.8
34 vgl. Interview mit Herrn Dr. Pätz, S. 6
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Form der GmbH, antwortete Dr. Pätz, die GmbH sei im Gegensatz zum

Kommunalunternehmen umsatzsteuerpflichtig, sie sei weiter weg vom Stadtrat und der

Stadt. Das Kommunalunternehmen sei eine speziellere Form, für städtische

Einrichtungen geschaffen. Eine Rechtsform sui generis, und da hätte die Stadt eben

zugegriffen.35 Laut Gutachten der Firma Rödl und Partner ist das

Kommunalunternehmen „Stadttheater“  finanziell gegenüber der Kommunalverwaltung

verselbständigt, da im Haushalt nur noch „der Gewinn oder Verlust“  erscheine, und das

habe zum einen den Vorteil, den strengen haushaltsrechtlichen Bindungen entbunden zu

sein36. Zum anderen fördere die zunehmende Finanz- und Budgetverantwortung des

Einzelnen ökonomische Denkweisen.“ 37 Sprich, dem Kommunalunternehmen wird auch

auf diesem Gebiet, dem Gebiet der Finanzierung, eine zunehmende

Eigenverantwortlichkeit gegenüber dem Regiebetrieb positiv bescheinigt.

3.1.3 Service und Präsentation

Service und Präsentation sind das A und O des Theaterbetriebs. Denn mit gutem

Service und der richtigen Art der Präsentation erreicht man ein größeres Publikum, ein

Mehr an Besuchern, ein Mehr an Einnahmen und zufriedenere Schauspieler. Das

wiederum steigert die Motivation und sorgt für gute und gelassenere Stimmung bei der

Probenarbeit. Dies weiß auch das Theater und man hat 1997 sogar ein eigenes Amt für

Marketing und Management ins Leben gerufen. Seitdem hat sich einiges getan. Ob hier

durch die Umwandlung in ein Kommunalunternehmen weitere Veränderungen

stattgefunden haben, erfahren sie im folgenden Kapitel.

3.1.3.1 Service

Die Zufriedenheit des Publikums soll durch Verbesserungen im Kartenverkauf

gewährleistet werden. Zu diesem Zweck wurde die Kasse im Velodrom nun ganztägig

geöffnet. Wer trotzdem keine Zeit findet, am Velodrom vorbeizuschauen, kann

Eintrittskarten nun auch ganztägig telefonisch reservieren. Eine gute Idee ist die

Möglichkeit, die Eintrittskarten auf zweifache Weise nutzen zu können, einerseits als

Eintrittskarte und andererseits als Busticket. Dieser Service kann seit September 1999 in

Anspruch genommen werden. Dem Regensburger Theatergast bleibt somit die lästige

                                                          
35 vgl. lnterview mit Herrn Dr. Pätz, S. 7
36 Rödl & Partner, 1998, S.10
37 Rödl & Partner, 1998, S. 20
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Suche nach dem geeigneten Parkplatz in der Innenstadt erspart.38 Ab Januar wird man

auf ein vollkommen neues Mittel der Kommunikation mit dem Publikum zurückgreifen,

das Internet. Karten gibt es künftig auch direkt übers Netz. Merchandising - beim

Verkauf von Materialien, wie Kassetten, CDs, Videos, Büchern o.ä. - ist in absehbarer

Zeit noch nicht geplant.

3.1.3.2 Präsentation

Dass man bei der Präsentation etwas ändern will, hat man bereits mit Beginn der

Spielzeit 1998/99 bewiesen, in der einiges unternommen wurde, um den überkommenen

Rahmen moderner zu gestalten. 1998 fand die Umbenennung der „Städtischen Bühnen

Regensburg“  in den um ein Vielfaches spritzigeren

Namen „stadttheater regensburg“  statt.39 Des Weiteren

führte man wieder Briefmarkenfotos im Jahresheft

1998/99 ein. So sollte mehr Publikumsnähe geschaffen

werden. In den Medien war nun das Theater sichtbar präsenter als in den Jahren davor.

Es präsentierte sich hier jung und dynamisch, die Krisenstimmung der Berichterstattung

der Jahre davor schien verschwunden zu sein. Noch 1993 konnte man Frau List mit dem

Satz „Wir haben Sorgen, die Perspektiven sind alles andere als gut.“ 40 zitiert finden.

Nach einer Rundum - Erneuerung des

Theaterimages 1998 war mit wachsenden

Zuschauerzahlen die Aussage zu hören:

„Wir können uns über unsere Lage nicht beschweren“ 41. Dies wendete sich gegen Ende

der Spielzeit 1998/99 sogar in ein „ Ich bin sehr zufrieden“ zum Guten.

Auf die Frage, ob die sichtbare Modernisierung der Plakate etwas mit einem neuen

Image des Theaters zu tun habe, verweist Dr. Heldt ganz klar auf die „Auswahl des

Graphikers, der jetzt im zweiten Jahr unter Vertrag sei.“ 42 Die Antwort von Holger von

Berg auf die Frage nach Änderungen in der Werbung lautete kurz und prägnant „Besser,

schöner, bunter!“ 43 Auf diesem Gebiet wird sich wohl noch so einiges tun. Ein erster

                                                          
38 www.regensburg.de
39 MZ vom 8. August 1998
40 „Die Woche“ vom 7. Oktober 1993
41 MZ vom 8.August 1998
42 vgl. Interview mit Herrn Dr. Heldt, S. 35
43 Interview mit Herrn von Berg, S. 8
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Schritt in diese Richtung ist die neue Homepage im Internet, auf der sich das

„stadttheater regensburg“  ab Januar 2000 präsentieren wird.

3.2 Künstlerische Gesichtspunkte
Wirtschaftliche Veränderungen im Theater werfen die Frage auf, ob sich diese negativ

auf den künstlerischen Bereich auswirken könnten. Inwieweit dieser sehr sensible

Bereich des Theaters überhaupt von der Umwandlung betroffen ist und welche Arten

von Veränderungen auftreten, wird in diesem Teil der Facharbeit herausgearbeitet.

3.2.1 Spielplan44

Ganz entscheidend hängt die Attraktivität des Theaters natürlich mit dem Spielplan

zusammen. Die Intendantin erstellt den Spielplan. Der Spielplan richtet sich in erster

Linie nach den Reaktionen der Abonnenten. Das resultiert daraus, dass es in

Regensburg eine Struktur von mehreren tausend Theaterinteressierten gibt, mit denen

das Kommunalunternehmen fest und mindestens einmal im Monat rechnen kann. Dieses

Publikum ist interessiert an allen drei Sparten, bestehend aus Oper, Operette, Orchester,

Musical, Schauspiel und Ballett. Für diese Leute wird jeden Monat ein ausgewogener

Spielplan präsentiert. Neben diesen

„publikumswirksamen Stücken“ setzt das

Theater auch die sogenannten Risikopro-

duktionen auf den Spielplan, um die

Reaktion des Regensburger Publikums

auf bestimmte Stücke zu testen. Risiko-

produktionen können aber auch bekannte

Stücke oder Zeitstücke sein, bei denen

man davon ausgeht, dass die breite Masse

des Regensburger Publikums sich von

dieser Art der Bühnenkunst nicht

ansprechen lässt. Stücke, die lange Zeit

nicht in Regensburg gespielt worden sind,

haben ebenfalls eine gute Chance in den Spielplan aufgenommen zu werden. Auch

Neuerscheinungen spielen eine Rolle. Eine Veränderung des Systems der

Spielplanerstellung hat insofern stattgefunden, als man in dieser Spielzeit drei

Abbildung 5: Publikumserfolg „ Faust“
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Produktionen mehr aufgenommen hat. Grundlegende Veränderungen in der

Organisation oder Erstellung des

Spielplans sind nicht geplant. Auch

die Befragung des Publikums nach

gewünschten Stücken hält Dr. Heldt

für nicht sinnvoll, da die Zeit zur

Auswertung der Umfragen zu

aufwändig wäre und der Großteil

des Publikums die Vielfalt des

Angebots der Theaterwelt nicht

überblicken könne.

3.2.2 Publikumswirksamkeit

Das Theater hat derzeit eine günstige Auslastung von mehr als 80% erreicht, was auf

einen Spielplan zurückzuführen ist, der auf Sicherheit bedacht ist. Man plant eine

Intensivierung der Werbung, um in einem Umkreis von 100 Kilometern noch mehr

Interessierte anzusprechen zu können.45 Einmal im Monat findet im „Theater am

Haidplatz“  ein sogenannter „Theaterfrühschoppen“ statt, an dem auch Mitglieder des

Ensembles teilnehmen. Darüber hinaus bietet die Buchhandlung Dombrowsky eine

Veranstaltungsreihe an, die die Bezeichnung „ literarische Auslese“  trägt und in deren

Rahmen Schauspieler und Schauspielerinnen Literatur vorlesen.46 In Zusammenarbeit

mit der Volkshochschule werden auch Einführungsveranstaltungen mit anschließendem

Probenbesuch durchgeführt. Gespräche mit Künstlern nach der Vorstellung wären

ebenfalls denkbar – nach der Rückkehr des Theaters ins „alte Haus“  - was aber auf

Grund der physischen Belastung, die so ein Auftritt mit sich bringt, für die Schauspieler

problematisch wäre, so Dr. Heldt47. Auch sieht man hier eventuell wegen des

Zeitaufwands Probleme für Leute, die mit öffentlichen Verkehrsmitteln noch nach

Hause kommen wollen.

                                                                                                                                                                         
44 Angaben zur Erstellung des Spielplanes ergeben sich im Wesentlichen aus den Angaben im

Interview mit Herrn Dr. Heldt, S.17f
45 MZ, Samstag/Sonntag, 15./16. Mai 1999
46 Informationen sind aus dem Jahresplan 1999/2000
47 vgl. Interview mit Herrn Dr. Heldt, S. 33/34

  Abbildung 6: Risikoproduktion der Spielzeit
  1999/2000 „ Kasimir und Karoline“
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Denkbar wäre eine Ausweitung des Angebots, was bei besonders kritischen Stücken

bereits gemacht wird, nämlich dass man mit einem oder zwei Schauspielern und den

Dramaturgen oder dem Regisseur nach der Vorstellung ein Resümee zieht. Man darf

gespannt sein.

3.2.3 Zuschauerzahlen

Auf die Anzahl der Zuschauer hatte der Wechsel zum Kommunalunternehmen keine

Auswirkungen, meinte Dr. Heldt.48 Tatsächlich aber steigt die Zuschauerzahl seit der

Spielzeit 95/96, nachdem sie vorher abgesunken war, wieder deutlich an (siehe obiges

Diagramm). 1996/97 wurde Michael Bleiziffer neuer Oberspielleiter. Der tendenzielle

Anstieg der Zuschauerzahlen ist aber wohl hauptsächlich von der Erstellung des

Spielplans abhängig, den Frau List ab der Spielzeit 97/98 wieder „ganz allein und

publikumsfreundlicher“  gestaltete.49

1997/98 kam zusätzlich noch die Einstellung eines kaufmännischen Leiters hinzu,

zuständig für Marketing und Management. In der Spielzeit erfolgte der Umzug in das

Velodrom, das mit 612 Plätzen gegenüber den 540 Plätzen des Theaters am

Bismarckplatz zum weiteren Anstieg der Zuschauerzahlen beigetragen hat. Aus diesem

Grund hat man bereits überlegt, das Velodrom auch weiterhin - nach 2001 - anzumieten.

                                                          
48 vgl. Interview mit Herrn Dr. Heldt, S. 26
49 MZ, 23. September. 1998
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3.2.4 Künstlerische Freiheit

Künstlerische Freiheit in extremer Form ist für das Theater in Regensburg kaum

denkbar. Das Theater ist hier zu sehr auf die Gunst des Publikums angewiesen. „Wir

können nicht so elitär sein, dass wir Theater nur für eine gewisse Anzahl von Kritikern

machen.“ 50 sagte Frau List erst kürzlich in einem Interview der Mittelbayrischen

Zeitung. Zuschauer zeigen nicht nur Anerkennung oder Kritik. Auch ein

subventioniertes Theater braucht Zuschauerzahlen zum Überleben, um eine

Rechtfertigung für Subventionen zu haben. Zwar werden experimentelle Stücke

aufgeführt. Sie stellen jedoch ein gewisses Risiko für das Theater dar (siehe

Risikoproduktionen 3.3.1 Spielplan). Künstlerische Freiheit heiße zwar, „dass man alles

darf, was möglich ist“ 51, aber - so die harten Worte von Herrn Dr. Heldt - „Man könne

auch an Qualität kaputt gehen.“ 52 Demnach wäre die Freiheit des Künstlers durch die

Veränderung zum Kommunalunternehmen „nicht spürbar“ 53 gegenüber früher verändert

worden.

3.2.5 Bildungsauftrag

Dem „Bildungsauftrag“  des Theaters wird in keiner Weise unter den Veränderungen des

Kommunalunternehmens Abbruch getan. Herr von Berg bezeichnet die Abwechslung

zwischen publikumswirksamen Stücken und „Bildungsgut“  als „Geben und Nehmen

mit den Besuchern.“ 54 Auch Dr. Pätz sieht hier keine Gefahr für Stücke, die nur wenige

Kulturbegeisterte ansprechen, da man derartige Stücke ja ohne größere Verluste am

weitaus geringer bestückten „Theater am Haidplatz“  aufführen könne.55 Dr. Heldt ist

unzufrieden mit der Bezeichnung Bildungsauftrag. Er bezeichnet Theater eher als

„Anreger“ 56, der das Publikum ermutigt, sich mit einer Sache kritisch auseinander zu

setzen.

3.2.6 Künstlerische Kooperationen

Auf künstlerische Kooperationen wird man wohl auch in Zukunft verzichten müssen.

„Dies wäre zwar in manchen Fällen sinnvoll“ , so Heldt, ist aber aus mehreren Gründen

                                                          
50 MZ, 31.März 99
51 vgl. Interview mit Herrn Dr. Heldt, S.26-30
52 vgl. Interview mit Herrn Dr. Heldt, S.26-30
53 vgl. Interview mit Herrn Dr. Heldt, S.26-30
54 vgl. Interview mit Herrn von Berg, S. 7
55 vgl. Interview mit Herrn Dr. Pätz, S. 15
56 vgl. Interview mit Herrn Dr. Heldt, S.13
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„schlicht und ergreifend unmöglich.“  Dies ergibt sich aus der Unterschiedlichkeit der

Bühnengrößen, dem Aufwand von Transporten, den unterschiedlichen Körpermaßen der

Schauspieler und der Problematik der zeitlichen Abstimmung von Aufführungen.

3.2.7 Personalfragen

Anders als im verwaltungstechnischen Bereich haben hier im künstlerischen Teil bisher

keine grundlegenden Veränderungen stattgefunden. Dr. Heldt will auch in Zukunft

keine Einsparungen im Bereich des Schauspiels, des Balletts, des Musiktheaters und

auch nicht im Orchester. Für Dr. Heldt wären Personalreduzierungen auf der

künstlerischen Seite gleichzusetzen mit einer Minderung der Qualität und somit

indiskutabel. Des weiteren ist jeder der knapp 280 Mitarbeiter mit der anstehenden

Arbeit voll ausgelastet. Die Grenze der Belastbarkeit ist erreicht.

3.2.8 Erfolgsdruck

Erfolgsdruck lastet in mehrerlei Hinsicht auf den Schultern des „neuen“ Unternehmens.

Da ist zum einen natürlich die finanzielle Grenze, die es nun einzuhalten gilt. Daraus

entsteht Druck, den sich das Theater selbst auferlegen muss. Es ist nun eigenständig und

für sein Tun und Handeln eigenverantwortlich. Sowohl die Erfolge als auch die

Misserfolge sind jetzt einzig und allein auf das Theater zurückzuführen. Andererseits

wird das Publikum, das ja die Umwandlung mitbekommen hat, nicht akzeptieren

wollen, dass Stücke öfter als bisher auf einer annähernd leeren Bühne aufgeführt

werden. Es will die eingesetzten Steuergelder auch jetzt gut angelegt wissen, auf den

„Brettern, die die Welt bedeuten.“  Für das Theater bedeutet das, „den Geldgebern , der

Stadt gegenüber und den Bürgern gegenüber zu beweisen, dass die Umwandlung richtig

war, und dass Theater dadurch nicht teuerer geworden ist.“ 57

4 Durchführung der Umwandlung
Wie bereits in der Einleitung erwähnt, macht sich die Stadt Regensburg seit mehr als

fünf Jahren Gedanken über eine effizientere Lösung des Theaterbetriebs. Als am 19.

März 1998 zum Thema der Ausgliederung kommunaler Wirtschaftsbetriebe eine neue

Verordnung über Kommunalunternehmen veröffentlicht wurde, witterte die Stadt eine

neue Möglichkeit, das Theater zwar weiter unter kommunaler Aufsicht zu leiten und zu

unterstützen, den Betrieb an sich aber flexibler und effizienter wirtschaften zu lassen.
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Dabei sollte der Kulturauftrag des Theaters nicht aus den Augen verloren werden. Man

beauftragte die Gutachter der Nürnberger Firma Rödl & Partner mit der Erstellung eines

Wirtschaftsgutachtens. Dieses Gutachten schlug eine mögliche „Ausgliederung des

Theaterbetriebs in ein Kommunalunternehmen“ für den Jahreswechsel 1998/99 vor.

Abgeliefert wurde das Gutachten am 29.05.1998.58 Am 10. Dezember 1998 beschlossen

der Kultur-, Finanz- und Verwaltungsausschuss über die zukünftige Rechtsform des

„ theater regensburg“ . Das Theater wurde als 1. Bühne in Deutschland als

Kommunalunternehmen eingerichtet.59 Wobei sich nach Berichten der MZ die

Ausschussmitglieder weniger Sorgen um den Kulturauftrag des Theaters machten, als

vielmehr um soziale Aspekte, wie Tarifverträge oder organisatorische Probleme. Es

ging z.B. auch um die genaue Anzahl der Mitglieder im Verwaltungsrat. Doch all diese

Argumente auf dem steinigen Weg zur Umwandlung konnten die Vorteile nicht

mindern und so stimmte man der Umwandlung letztendlich doch zu. Einzige

Gegenstimme bildete Hubert Lankes von der Liste ALZ. Im April 1998 trat der

kaufmännische Leiter60, Holger von Berg, seinen Dienst an. Der Verlängerungsvertrag61

von Marietheres List wurde am 1. September vom Verwaltungsrat des

Kommunalunternehmens unterschrieben. Es galt, eine eigene Buchhaltung und ein

Personalamt zu installieren und einen ersten Wirtschafts- und Finanzplan zu erstellen.

Des weiteren galt es auch, die EDV-Ausstattung aufzurüsten. 62 Beides ist mit höherem

finanziellen Engagement verbunden. Am ersten September öffnete das Theater

pünktlich zur Spielzeit 1999/2000 seine Pforten als frischgebackenes

Kommunalunternehmen und der „Direktor bat sein Kollegium zum ersten Treffen“ 63

nach der Sommerpause.

                                                                                                                                                                         
57 vgl Interview mit Herrn Dr. Heldt, S. 35
58 Rödl & Partner, 1998, S. 29
59 MZ,11. Dezember 1998
60 MZ, 28. April 1999
61 MZ, 6./7. Februar 1999
62 MZ, 15./16. Mai 1999
63 MZ, 7. September 1999
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5 Resümee
Das Theater ist und bleibt - finanziell gesehen - ein großer Verlustbetrieb für die Stadt

Regensburg. Gut die Hälfte des für Kultur bereitgestellten Etats geht an das Theater.

Das neu gegründete Kommunalunternehmen bemüht sich nach Kräften, die Kassen des

Haushalts zu schonen. Der Bogen der Erwartungen darf aber nicht überspannt werden.

Serviceleistungen, die vorher die Stadt erledigt hat, müssen jetzt vom Theater selbst

übernommen werden und haben finanzielle Konsequenzen. Ohne die Unterstützung der

Stadt wird das Theater nicht überleben können.

 „Der eigentliche Skandal unseres hoch subventionierten Theatersystems besteht darin,

dass es von den Steuermillionen der Kommunen und Länder zwar lebt, d.h., von allen

Bürgern mitfinanziert wird, letztlich aber zur ästhetischen Bedürfnisanstalt einer

minoritären Bevölkerungsschicht degeneriert ist.“  Das sagte der theatererfahrene

Philosoph Michael Schneider.

Dieser Auffassung stimme ich nicht zu. Eine Stadt mit einem hohen kulturellen

Anspruch darf – trotz Defizit – auf ein qualitativ hochwertiges Theaterprogramm nicht

verzichten. Bereits in der Bayerischen Verfassung unter Artikel 3 (1) steht: „Bayern ist

ein Rechts-, Kultur- und Sozialstaat. Er dient dem Gemeinwohl.“  Auch wenn sich nur

ein geringerer Anteil der Bevölkerung für das Theater interessiert, sollte dies nicht zu

Qualitätseinbußen oder gar zur Abschaffung des Theaters führen. Regensburg hat ca.

140 000 Einwohner und eine ungefähr gleich große Region. 150 000 Menschen

besuchten in der Spielzeit 1998/99 das „stadttheater regensburg“ . Von einer

„minoritären Bevölkerungsschicht“  kann hier wohl nicht die Rede sein.

Des Weiteren sind nach Aussagen von Dr. Heldt rund 20% der Theaterbesucher

Schüler. Gerade Besucher wie Schüler, Studenten, Senioren, ... könnten sich den Gang

ins Theater einfach nicht mehr leisten, würde die Stadt ihren Zuschuss wegfallen lassen.

In einem Artikel der MZ vom 21. Januar 1993 wurde die These vertreten, „es wäre

billiger für die Stadt Regensburg, den Theaterinteressierten eine Fahrkarte nach

München und dort die Eintrittskarte zu bezahlen, als selbst in Regensburg ein Theater

zu unterhalten.“

Doch unterschätzt man hier die Vorzüge, die ein Theater für eine Stadt mit sich bringt.

Theater ist in seiner gesellschaftlichen Einbindung zu sehen. Theater gehört in das

Ensemble aller übrigen kulturellen Einrichtungen einer Stadt. Was wäre eine Schul- und

Hochschulstadt ohne ein gutes Theater? Theater ist Lebensqualität. Das Theater

bereichert eine Stadt auf verschiedenste Art und Weise. Für den Besucher selbst bietet
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es Entspannung, Unterhaltung, Charakterbildung und Gemeinschaftserlebnis. Man geht

nicht ins Theater wie man ins Kino geht. Theater wird zelebriert. Theater ist diese Art

von Luxus, den sich eine Kulturstadt wie Regensburg allein schon aus Prestigegründen

leisten muss.

Und so möchte ich meine Arbeit abschließen mit einem Zitat von Jean Paul: „Die Kunst

ist zwar nicht das Brot, wohl aber der Wein des Lebens.“



„Theater Regensburg im Umbruch – Vom Regiebetrieb zum Kommunalunternehmen“

Seite 26

6 Quellenverzeichnis

6.1 Literaturverzeichnis

Eichhorn, Peter, Kommunale Regiebetriebe und Budgetkreislauf, Göttingen, Verlag
Otto Schwarz & CO, 1970

Färber, Konrad Maria ( Hg.), Regensburger Almanach 1999: Regensburg liegt gar
schön, Regensburg, Mittelbayerische Druck- und Verlags- Gesellschaft, 1999

Kappelmaier, Kurt, Die Wahl der Rechtsform kommunaler Wirtschaftsbetriebe,
München, Dissertations- und Fotodruck Frank, 1969

Kommunale Gemeinschaftsstelle für Verwaltungsvereinfachung (KGSt), Führung und
Steuerung des Theaters, Köln, 1989

Pigge, Helmut, Theater in Regensburg: Vom städtischen Hoftheater zu den Städtischen
Bühnen, Regensburg, Mittelbayerische Druck- und Verlags- Gesellschaft, 1998

Rödl & Partner, Reorganisation der Städtischen Bühnen Regensburg, Nürnberg, 1998

6.2 Zeitungen64

Mittelbayerische Zeitung:

3. Dezember 1992, 21. Januar 1993, 4. Februar 1993, 7. Oktober 1993, 16. April 1995,

13. September 1995, 4. Juni 1996, 30. Oktober 1996, 30. September 1997, 22.Oktober

1997, 16. Januar 1998, 8. August 1998, 3. September 1998, 19. September 1998, 22.

September, 23. September 1998, 8. Oktober 1998, 10. Oktober 1998, 19. Oktober

1998, 27. November 1998, 5. Dezember 1998, 10. Dezember 1998, 11. Dezember

1998, 12. Dezember 1998, 19. Dezember 1998, 12. Januar 1999, 21. Januar 1999, 6./7.

Februar  1999, 12. Februar 1999, 17. Februar 1999, 12. März 1999, 22. März 1999, 31.

März 1999, 28. Apr il 1999, 15/16. Mai 1999, 19. Juli 1999, 7. September 1999,

13./14. November 1999, 26. Januar 2000, 28. Januar 2000

Die Woche, 7. Oktober  1993

                                                          
64 Fett gedruckte Artikeldaten weisen auf im Text verwendete Zitate hin.



„Theater Regensburg im Umbruch – Vom Regiebetrieb zum Kommunalunternehmen“

Seite 27

6.3 Bildverzeichnis

Abbildung 1: Stadttheater am Bismarckplatz................................................................S. 3
Bayerisches Landesamt für Denkmalspflege (Hg.), Denkmäler in Bayern: Stadt
Regensburg,  Regensburg,  Mittelbayerische  Druck-  und  Verlags-  Gesellschaft, 1997,
S. 122

Abbildung 2: Historische Ansicht des Stadttheaters um 1804......................................S. 4
Färber, Konrad Maria ( Hg.), Regensburger Almanach 1999: Regensburg liegt gar
schön, Regensburg, Mittelbayerische Druck- und Verlags- Gesellschaft, 1999, S. 43

Abbildung 3: Spielstätte 1998 – 2001 Velodrom..........................................................S. 4
Mittelbayerische Zeitung, 13./14. November 1999

Abbildung 4: Organisationsstruktur der „Städtischen Bühnen Regensburg“ ...............S. 7
Rödl & Partner, Reorganisation der Städtischen Bühnen Regensburg, Nürnberg, 1998,
S. 2

Abbildung 5: Publikumserfolg „Faust“ .......................................................................S.18
Mittelbayerische Zeitung, 19. September 1998

Abbildung 6: Risikoproduktion der Spielzeit 1999/2000 „Kasimir und Karoline“ ....S. 19
Theater Regensburg (Hg.), Zeitung, Sonderbeilage der Mittelbayerischen Zeitung,
November 1999 - Januar 2000

Abbildung 7: Entwicklung der Zuschauerzahlen........................................................S. 20
(aus verschiedenen MZ- Veröffentlichungen entnommen)

Logo „Städtische Bühnen Regensburg“ ......................................................................S. 17
Städtische  Bühnen  Regensburg (Hg.), Heft 1, Regensburg, bauerdruck, Spielzeit 96/97

Logo „stadttheater regensburg“ ...................................................................................S. 17
Theater Regensburg(Hg.), Heft 5, Regensburg, bauerdruck, Spielzeit 98/99

Tabelle...........................................................................................................................S. 8
Die Daten zur Erstellung  dieser Tabelle stammen aus Rödl & Partner, Reorganisation
der Städtischen Bühnen Regensburg, Nürnberg, 1998, S. 5

Tabelle.........................................................................................................................S. 13
Die Daten zur Erstellung  dieser Tabelle stammen aus Rödl & Partner, Reorganisation
der Städtischen Bühnen Regensburg, Nürnberg, 1998, S. 18



„Theater Regensburg im Umbruch – Vom Regiebetrieb zum Kommunalunternehmen“

Seite 28

7 Anlagen

Anlage 1:    Interview mit Herrn von Berg, 25. Oktober 1999

Anlage 2:    Interview mit Herrn Dr. Pätz, 20. Dezember 1999

Anlage 3:    Interview mit Herrn Dr. Heldt, 29. Dezember 1999

Anlage 4:   Verordnung über das Kommunalunternehmen, 19. März 1998

Anlage 5: Unternehmenssatzung für das Kommunalunternehmen

                   der Stadt Regensburg    „Theater Regensburg“ , 29. April 1999

Anlage 6:    Haushaltsplan 1998/2000 der Stadt Regensburg für das Theater



„Theater Regensburg im Umbruch – Vom Regiebetrieb zum Kommunalunternehmen“

Seite 29

„Ich erkläre hiermit, dass ich die Facharbeit ohne fremde Hilfe angefertigt und

nur die im Literaturverzeichnis angeführten Quellen und Hilfsmittel benützt

habe.

_________________    _______________     ___________________________
 Ort                                 Datum                        Unterschrift des Schülers“



„Theater Regensburg im Umbruch – Vom Regiebetrieb zum Kommunalunternehmen“

Seite 30


